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Von der Wissenschaft, VO!]  a der =Technilé, von der Organisation und von der
Politik her Ks genüugt auch nicht e1ine verstärkte Pflege der kulturellen
VWerte. Der einzelne INa bei Goethe oder Shakespeare, be1 Rilke oder
Verlaine Kraft der Überwindung oder Irost der Verzweiflung tinden.
ber den Lauf der Kreignisse halten sS1e nicht auf Denn auch Kunst un
Literatur gehören der geschlossenen Innerweltlichkeit a sS1€ führen nıcht
aus ihrem magischen Zauberbann hinaus. Ks <ibt un: das ıst die andere
Feststellung NUur eine Hoffnung: da{fß der Mensch sich wieder auf (Gott
besinnt un: dafß wieder einsieht, da{fs Gott nicht der Neider seliner Größe,
sondern der eINZISE Garant seiner unantastbaren W ürde ist Nur iIm Schat-
ten des TEUZES winkt dem Menschen eıil un u Zeichen des OE
menschen ist der Mensch VOL der Bedrohung des Untermenschentums Enschützt.

In dem Nachwort, das (Jäsar VO!  — Arx den Griechischen Dramen des ich-
ters Georg Kaliser 16 gewidmet hat, steht ein Satz, der seliner Bedeutsam-
eıt weıit über das unmittelbar Gemeinte hinausweist un:' der darum den
Beschluß dieser Skizze bilden soll ‚„„Ks ist nıcht VO  — ungefähr, da{ß Georg
Kailsers letzte Pläne die Gestalt des göttlichen Erlösers kreisen. Kr., der
Dichter, der eCe1IN Leben Jang VO  — der KErneuerung des Menschen traäumte, d
S16 glaubte, S1€6 Torderte, weils 0108 der Schwelle des Lodes da{ß
der Mensch sich nicht AUS eigener Kraft CINCUECTNMN VeErmasS, daß
EINZIS und allein durch Gottes Gnade erlöst werden annn  CO

Christliche Berufsauffassung‘
Von SsWALD VO NELL-BREUNI 5. J

Wenn der Mensch die Schule verlälßt, trıtt 1nNs ‚„„Berufs‘“-Leben;
sucht sıch einen „„Beruf““ der die Eltern haben sich bereits für ih: UMS'C-

sehen, einen ‚„„Beruf““ für ihn gewählt und ihm eine Lehrstelle besorgt;
denn der Junge oder das Mädchen soll doch „„eLWAaS Ordentliches werden‘“‘
und darum zunächst einmal e1INe tüchtige Berufsausbildung erhalten, einen
‚„„Beruf”“ erlernen. Andere Eltern allerdings haben CEINE andere Sorge, als
da{fßs die Kinder möglichst bald Verdienst kommen und möglichst 1€e  I}
verdienen, ob durch gelernte der ungelernte Arbeit, das spielt C1INe Rolle
Und der Tat verdient Ja heute der Ungelernte der Angelernte nıicht selten
mehr als der gelernte und „„Derufs‘“-stolze Facharbeiter. Die 5S0S qakademıi-
schen ‚„„Berufe‘‘, diejenigen Berufe, die e1InNn abgeschlossenes Hochschul-
studium erfordern, sind heute fast alle überfüllt, ernähren aber schr oft
ihren Mann nicht, da{fß C} {A vorkommen kann, da{fs eln tüchtiger JUNSCI
Assistenzarzt seinen erut aufgibt, als Lastkraftfghrer auf der Autobahn
sich sSe1in rot verdienen.

Zürich 19406, Artemis- Verlag.
Dieser Auftsatz bildet den eintührenden eıl eines unter dem gleichen itel demnächst

erscheinenden ‚. Werkbrietfs‘‘ in der Retihe der VO:  n Kranz Prinz tür dıe Werkgemein-
schaften ' christlicher Arbeitnehmer herausgegebenen Werkbriefe.



Christliche Berufsauffassung
Was 1st ‚„„Beruf‘“? Der gläubige Mensch WIFT: nNntiworten das, WOZUu

VOoNn Gott berufen ist. Andere SasS das, W as studiert oder gelernt hat
Wieder andere Sa das, w äas 1e Hauptbeschäftigung des Menschen Aaus-

macht, den größten eil SECINeET wachen Stunden ausfüllt. Manchmal untier-
scheidet INna  — Hauptberuf un!: Nebenberuf dann bedeutet Hauptberuf die-
jeENLS'C Jätigkeit die den größten el der Arbeitszeit un Arbeitskraft
Anspruch nımm Nebenberuf 151 5 Tätigkeit die ebenfalls nıcht 1Ur D“
legentlich einmal sondern regelmäfdig ausgeübt wird der 109878  — ber 1LUF
eiINeN SETINSCIEN eil eıt und Kraft widmet

Meist 1st der Hauptberuf zugleich der Krwerbsberuf;: der Nebenberuft
wird sehr oft ehrenhalber, unentgeltlich aus TE1INeET Liebe Ur Sache
ausgeübt. haben die Gewerkschaften hauptberufliche (hauptamt-
liche, besoldete) un: C111C viel größere Zahl nebenberuflicher (ehrenamt-
lıcher) Funktionäre; JEHNC widmen den gewerkschaftlichen Aufgaben ihre

eıt un Kraft: diese sind bereits durch anderen Hauptberuf
„ausgelastet‘“ und können daher 1U beschränktem Maße nebenher
auch och für die Gewerkschaft wirken.

Ist Ehevatte un: Familienvater der Familienmutter Beruf““? Ist
die Lätigkeit der Hausfrau Beruf? der 1STt diejenige Haustfrau
berufstätie die außer ihrer Tätigkeit als Hausfrau und Multter och

aufßerhäuslichen Erwerbsberuf ausübt? der ist vielleicht überhaupt Be-
rutf un Erwerbstätirekeit un dasselbe ?

Um ehrlich SCHN, zugeben, da{fß das Wort ‚„„Beruf”‘ der
'Tat recht Verschiedenes bedeutet Irotzdem steckt all den verschie-
denen Bedeutunsen irgendwie EIMEINSAMENT Kern W.enn WILr VO  — ‚„‚christ-
Llcher Berufsauffassung sprechen, WILTr diesen SCHMEINSAMEN
Kern und W 16 WITr iıhn mI1T christlichen Augen anschauen sollen

Beruf WOZU Von (‚ott berufen 1SE

Schauen WIrL W16 die Menschen dem kommen, was S1C ihren a7Be_
ruf‘® NenNnen In seltenen glücklichen Källen stehen Kignung und Neigung
für eC1iNeEN bestimmten Beruf mıteinander Kınklang un hat der Mensch
auch die Möglichkeit, den Beruf ergreifen, für den richtig das Leug
besitzt, Iso gee1gnet ıst, un dem SC Herz ihn zıeht, dem also
auch Neigung hat Das ist die seltene Ausnahme. Sechr oft gehen schon
Eignung un: Neigung auseinander InNna  — möchte eELWas werden, WO die
Körperkräfte (Gesundheit) oder die ge1stlgen Kräfte (Begabung) der die
charakterliche Stärke (Zuverlässigkeit Gewissenhaftigkeit Widerstands-
kraft Versuchungen) nıcht ausreichen ijel häufiger och 1STt
der Beruf den Ina  z ergreiten möchte. der der Weg ıhm verschlossen
der Beruf 1st überftüllt (man denke die Sso  i>) Modeberufte UL Bruch-
teıil der Jungen, die Autoschlosser der Sar Fklugzeugbauer werden möchten
können diesen Berufen Verwendung finden), der die Ausbildung ist
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kommt. können viele, vielleicht dieallermeiste nıcht de was
werden möchtenund WOZUu S1C auch sehrohl das Zeug hätten. Allediese
INUuSsenN Iso andern Beruf ergreifen als denjenigen, den 616 sich wWUun-

schen un dem 5 1 auch wohl auf Grund der Anlagenun Fähigkeiten,
die ihnen geschenkt hat, „„‚berufen“ SCe11 glauben. Wenn die tat-
sächlichen Verhältnisse azu nötıgen, EeE1NCNHN andern Beruf ergreifenals
den erwünschten und ersehnten, erst recht wenn S16 azu ZWINSCH, den Be-
ruf dem Inan bereits Laıg wWar und Tüchtiges geleistet hat qautfzugeben
un: der Lebensnot willen andern Beruf ergreifen, der wirklich
L1Ur notgedrungen als Erwerbsberuft ausgeüßt wird dem an sSCcC1N6e FYähig-
keiten, erlernten enntnisse und rworbenen Erfahrungen nıcht Ver-

werten kann, annn 1st 65 schwer, arın Berufung durch Gott erken-
NeN. Und doch ist der Ruf Gottes, der da uns ergeht.

Gott spricht uns nicht mıiıt Worten d W16 der Heiland die Kischer
See Genesareth VO  — ihrem Fischerberuf w  o Nachfolge und YAHE

Verkündung des Kvangeliums berief Gott spricht allgemeinen auch nıcht
durch CL€ timme uns, durch die uns auft C1iNEeCHN bestimmten
Lieebens- un Berufsweg ruft. (Gott annn beides Lun, wWeNn ihm gefällt, aber
Cr tut 1U außerst seltenen Ausnahmen. In der Regel spricht
uns durch die Tatsachen, VOL die er uns stellt. Das sind einmal die ' 1Lat-
sachen, die uns selbst LTagen: Veranlagung mıt ihren Stär-
ken un: Schwächen, Neigungen, bisheriger Lebensweg un
die Formung, die uns 10S weiıitere Leben mitgibt. Und da sind die Tat-
sachen, die uns umgeben dafß ach bestimmten beruflichen Leistungen
dringender Bedarf besteht diese Berufe Iso Mangelberufe S1iN: (z Berg-
mann), während andere Berute überfüllt sınd und vielleicht ZzZu Abwehr der
Überfüllung C1mMHn ‚„NUMETCUS clausus (geschlossene Zahl) besteht; WerLr nicht
das Glück hat, diese geschlossene Zahl hineinzukommen, demist der
Zugang diesem Beruft verschlossen. In al diesen Tatsachen erkennt
der Christ die Führung der göttlichen Vorsehung. Nicht als sollten w unNns

miıt diesen Tatsachen einfach abfinden, hne den Versuch machen, ob
« ] C sich vielleicht ändern lassen. Sechr oft sind diese Tatsachen nıchts
deres als Schwierigkeiten, mıt denen WITLT 9 die überwinden und
sSTauUumen sollen. Erweisen S16 sich aber als unüberwindlich, annn versteht
der Christ darin die Sprache (Gottes. Durch die unabänderlichen Tatsachen,
durch das, W as siıch qals möglich, un das, was sich als unmöglich erweist, Sögt
Gott iıhm, auf welchen Lebensweg C weist und welche Aufgaben

Leben in stellt.
Kine solche Art der Berufung ist nıcht erhebend WI1E der Anruf eEsu

Christi, der den Verfolger Sauylus ZuUu Apostel Paulus berief, den Namen
esu VOTLT Heidenvölker und Könige tragen (Apg 15), ohl aber kannn ö16

ebenso harte Forderungen stellen W IC Paulıi Lebensweg, auftf dem erfahren
sollte wieviel C für den Namen esu leiden haben werde (ebenda 16)
26



WI1S
v ade  CC (21 uch wenn scheinen 18l
als rufe uns nicht, sondern dränge uns durch die unwiderstehliche
Gewalt der Tatsachen auf Weg, der uns Innersten widerstrebt,
uch ann steht fest die Belastungsprobe, die Gott un  N damit auferlegt,
MmMAas S1C uns auch übermenschlich schwer vorkommen, bleiht doch i
menschlichen Grenzen. Und ott ist e  eu; uch dieser Belastungs-
probe solchen Fortgang, da{ß WIT darin bestehen können (1 Kor 13)
Ja, ‚„denen, die Gott lieben, gereicht alles  6C ® also uchzFührung der gött-lichen Vorsehung, die uns Beruf führt, der Sanz und Sar nicht
SCFIL Wünschen entspricht, ‚„„ZUM Heile‘‘ (Röm 28) Wohlverstanden: nicht
denen, die sich dagegen aufbäumen, die ihr Geschick otzend die
geballte Faust erheben, sondern denen, ‚„„die Gott Lieben““ die uch
diese Fügung oder Schickung i kindlicher Gesinnung Aaus Gottes Vaterhand
annehmen un: die Krfiüllung uch des ungeliebten und menschlich SC6SPTO-chen unbefriedigenden Berufts ZUI1} Gottesdienst machen. Wer han-
delt, der hat die Sprache Gottes, uch WeNn GottDUr durch harte 'Tatsachen

ihm sprach, verstanden: für ihn bedeutet der Beruf ahrheit
Gerufensein Vvon Gott

Beruf WAasS studiert der gelernt hat
Die Berufsstatistik kennt weıt ber Berufe. Jeder Beruf besagtbestimmte Berufstätigkeit; die Beruftfe unterscheiden sich ı dem, Wäas

der Berufsangehörige tu  an Handelt es sich zTätigkeit, die jedermann
jederzeit aqausüben kann, weil S1C keinerlei Kenntnisse der Erfahrungentordert, So hat der W echsel VO  ; solchen Beruf einem andern e1iNe
Schwierigkeit; wird daher C1MN häufiger echsel stattfinden. Wer heute S
diesem Beruf angehört, kann INOTSCH CL andern angehören. Zu CITILET.
festen Berufsverbundenheit, e1INer Prägung des Menschen durch SC11161I)
Beruf kommt dann nıicht. Anders, WEln der Beruf NUu durc jahre-
langes Studium der mehrjährige hrzeit erlernt werden annn Hier
kommt. - starker Berufsverbundenheit: der Mensch verwächst mıt

Beruf Ihn aufgeben INUusSseCnH, bedeutet C1NeIN schweren Ver-
lust: die langen Jahre der Ausbildung sich 1085881 als mehr
oder WEN1LYET vergeblich. Weil solcher Beruf den Menschen Sahz
anders bindet, me1lst aber auch Sanz anders ausfüllt als irgendeine schnell
anlernbare der SaNZ hne V'orbereitung auszuübende Tätigkeit, verstehen
WITr SUuL, da{fß dieBerufsangehörigen dieser Berufe mıiıt esonderer Hervor-

zhebung VO ihrem „Beruf“ sprechen un die schnell wechselbaren Tätig-keiten nıicht als „„Beruf“‘ vollen Sinne des Wortes gelten lassen wollen.
Niemand wird abstreiten können, da{fßs 1er das Wort ‚„‚Beruf“‘C1INCHN reicheren
Inhalt hat; n1emand wird den Angehörigen dieser Berufe besonders
ausgeprägtes Berufsbewußtsein, ı1nen echten Berufsstolz wollen.
Es ıst der Ordnung, dafß 1656 Berute uch CL ECISCENE Berufsehre
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entwickeln, Inbegrift VO  - Anforderungen, die der Berüfsang-p-
hörige erftfüllen hat, bestimmtes Verhalten, das der Beruf VO  am ilınen
Tordert, durch das S ]6 ihrem Beruft „Ehre machen‘““ die berechtieten
Erwartungen erfüllen, die INa  b die Gewissenhaftigkeit und Tüchtigkeit
der Vertreter C1NeSs solchen Berufs SETZ Kın Berufsangehöriger sol-
chen Beruftfs hält wa auf sıch Kr 1sSt sich bewufst würde „„sich eLiwas

vergeben WL den Krwartungen, die INa  — den Vertreter sol-
chen Berufs Z Rechtsanwalt Arzt Lehrer nıcht minder aber Monteur,
Aechaniker SW SEeT7Z nıcht entsprechen würde Sowohl Pfuscharbeit (min-
derwertige Leistung) als uch schmutzive Geldgier (Überforderung für SCLNC

Leistung) verabscheut als Versto{fs SC sSC1NC6 Berufsehre
Eine solche Berufsauffassung un richtig verstandene Berufsehre ent-

spricht sich durchaus der christlichen Berufsauffassung Trotzdem heißt
Ccs 1eTr aufpassen, nıicht auf Abwevre geraten

(zanz verkehrt un unchristlich z die ungelernten Berute der >
die Menschen die diese Berufte ausüben geringzuschätzen un verachten
uch diese Tätigkeiten sind nofwendig, sıind unentbehrliche Dienste
Mitmenschen und der Gesellschaft auch diese Tätigkeiten erfordern
nıcht selten viel Aufmerksamkeit SorgTalt Gewissenhaftigkeit Nicht 1Ur

der gelernten Beruf qausübende Lokführer Lragt Verantwortung für
das Leben der Reisenden Zuge uch VO  — der Gewissenhaftigkeit des
Schrankenwärters, der ür SC 1116 Tätirkeit 1Ur SaNZ geringfügigen An-
leitune bedarf hängen Menschenleben ab dafß gewissenhaft un: unbe-
dinot zuverlässig SCcC1116: Amtes waltet ISTt für die Sicherheit des Verkehrs
untfier Umständen och entscheidender als die Fahrkunst des Lokführers
Wir die Berufeie S soziale Stutfenleiter einordnen die Men-
schen ber dürfen nıcht werten ach dem Beruft dem s 1C angehören,
sondern ach der Treue un Gewissenhaftigkeit mit der sS1C ihren Beruf
gleichviel auft welcher Stute der sozialen Stufenleiter stehen IN0O

qusüb CI1.

Verkehrt ist auch, bei der Berufswahl jeden Preis gelernten
Beruf£ F ungelernten der S0S angelernten Beruft vorzuziehen. Gott
führt uls durch die Tatsachen, VOLr die uns stellt Tatsache 1st da{ß für
S groiße Zahl der sogenannten gelernten Berufe, insbesondere der hand-
werklichen, CLI1 sehr begrenzter Bedarf besteht Be1l vielen VO ihnen
steht fest wer diesen Beruf erlernt wird mIit gröfßter Wahrscheinlichkeit
keinee Möglichkeit finden, ıhn qauzuüben Sich CIiINCIHN solchen Beruf
ZUZU.VM enden der z Kinder iıhm zuzuführen, weil ben C111 C-
ernter Beruft 1st und CINCLI', der eLWAS gelernt hat eben doch mehr iSTt als
CHNICE, der nichts gelernt hat, 1ST unvernünftig und verstößt darum eo| die
christliche Tugend der Klugheit. Kıs gibt C  — Berufe, deren (srundaus-
bildung dem Menschen mehr der WENISCI überall Leben zustLatten
kommt. Kine solche Grundausbildung sich erwerben oder Ce1iINeCN Kindern
zukommen lassen, ist arum gut un vernünftig Dagegen ach dem
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zialen Prestige der verschiedenen Berufe Ausschau halten un darauf
Wert Jegen, sich als „gelernt y als Angehörigen C115 gelernten Berufes
ausgeben können, uch WEILN INa  - nicht dazu ommt diesen Beruft AaUuUS-

zuüben, ist unsachlich und darum auch nicht christlich der Christ 1St sach-
ich nımmt die Dinge als das Was Sile sınd Uun: nicht als das,
S1C scheinen oder als S16 vorurteilsbefangenen Menschen gelten

Man sSagt ohl dem, wäas gelernt hat tragt INa  - nıcht schwer
Das 1ST DUr el richtig (Gewilfs Kenntnisse sind eın schweres
Gepäck W16C C111 Kiste Bücher der derg] Irgendwo un irgendwann
wird InNna  an auch ohl einmal Kenntnisse verwenden un: Nutzen
damıt stiften können ber der Ausbildung für e1NeN Beruf den 19988

nıemals ausüben kann, rag mancher doch sechr schwer allzuleicht macht
S16 unzufrieden m1T dem Los, mMI1 dem Ina  —_ sich begnügen mufß; der
Gedanke, Ina könne ‚„„eLWAS Besseres“‘ INa ] eigentlich für ‚eLwWas Bes-
seres‘° da, ann tiefe Bitterkeit SCH., Es ist verkehrt, NUur darauftf
schauen, INa schnellsten der meılısten verdient Es ist aber
auch verkehrt Ja geradeso verkehrt 1LUFr auft die gesellschaftliche Geltung
des Berufs schauen hne Rücksicht darauf ob Nachfrage ach die-
( Beruf bestehtAa B A e Die durch Studium der Lehre erlernten Berufe sind Iso ZWATr einem
öheren Sinne ‚„‚Berufe als unvelernte oder angelernte Tätigkeiten Ihre
gesellschaftliche Geltung dart sich aber nıcht allein ach der öhe oder der
Dauer der Vorbildung richten, die C1M Beruf ertfordert Entscheidend mu
SCIN, welchen Dienst Beruf menschlichen Zusammenleben eistet
das aber bestimmt S1C.  n danach ach welchen Diensten Bedart besteht
ınen Mangelberuf ergreifen Ina  — sich ZUuULrauen darf ıhn
austiüllen können 1ST höherer Ehre wert als das Ergreifen C11165 och

hoch gestellten, aber überfüllten oder durch die gesellschaftliche und
wirtschaftliche Entwicklung überholten Berufts.

Eltern haben nıcht das Recht, ihren Kindern bestimmten Beruft auf-
zuzw1ngen Der Jugendliche ber ist für Berufswahl auf den Rat und
€15 uch autf die Hilfe Eltern ANSCWICSCH. Diese INUSSCIL schr
darauf achten, sich nicht VO  S Vorstellungen leiten lassen, die der eıt
zutrafen, als s 16 selbst ı1115 Beruftfsleben eiıntraten. Kıs ıst ihre Pflicht, sich
1el W1€e6 möglich VO vorgefaßten Meinungen frei machen un: S1C.  h ber
die tatsächlichen Verhältnisse, die Möglichkeiten un Aussichten, CLI-

lässig unterrichten In der Kegel oder doch jedenfalls sehr vielen
Fällen werden s 1C ihrer Pflicht NUr SCHUSCH können, indem S IC S1C.  h der amt-
lichen Kinrichtungen der Berufsberatung bedienen Der amtliche Berufs-
berater kennt die Verhältnisse, die Anforderungen, die der Beruf stellt und
die KHortkommensaussichten, die bietet us  < Die Kıltern allein ber ken-z Maa T Nen iıhr Kind insbesondere uch charakterlichen Stärken un Schwä-
chen Darum bleibt die letzte Verantwortung LININCLIL dem elterlichen Ge-
1ssen
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. Beru (Hau
Der Beruf soll den Menschenausfüllen. Dazu gehört ;ZUuU mindestenauch

daß die LZeit und Kraft des Menschen einem guten Teil ı Anspruch
nımmt; ich NUur nebenher tUue, füllt mich nıcht aus Namentlich W C
der Mensch durch Studium der ehre CINCN Beruf erlernt hat liegt

nahe, da{fß ihn icht NUur gelegentlich ausübt sondern mehr der WEeENLNL-

SCr z SANZE Zeit un: Kraft auf die Ausübung dieses Berufes verwendet.
wird der Beruf ı der KHegel die Hauptbeschäftigung des Menschen au

machen.
Wenn nach dem Beruf Pa Menschen Iragen, 1St der Sinn uUuNnserer

Frage offenbar dieser möchten W15S5CIH), w as sSC1I11C Hauptbeschäftigung
ıst, welcher Tätigkeit mıiıt dem größten el Kräfte und SCLILEL Zeit
obliegt. Seitdem den Acht--Stunden- Lag haben, sagt INnail wohl, das
Tagewerk des Menschen SeTIze sich ZUSamıımen AUu!  N Stunden: Stunden
Arbeitszeit Stunden Kreizeit und Stunden Schlaf Fragt INnanll ach dem
Beruf des Menschen, 1st gement wäas den Stunden Arbeitszeit tut
Das paist ber offenbar DUr autf die S05 unselbständig Berufstätigen,
die Arbeitnehmer (Arbeiter un Angestellte), aber nıicht auf die selbständig
Berufstätigen (Bauern Handwerker Unternehmer); denn 1ese bestimmen
selber, lange S16 arbeiten, und wieviel Freizeit S16 sich gestatten;
D1UT das Bedürfnis nach Schlaf fIragt nıcht danach ob uınNer selbständig oder
unselbständig Ist Wie dem auch die Hauptbeschäftigung des Menschen
macht Beruf aus, jedenfalls «C „Hauptberuf“‘. Kür 1€e€Se „haupt-
berufliche‘‘ Tätigkeit haben die Kngländer die treffende Bezeichnung : „tull
tiıme  e. („„volle Zeit‘): die Tätigkeif der der Mensch se1iNe volle Zeit (und
Kraft) wıdmet.

Natürlich dürfen WITr die „„volle eıt (und Kraft)““ nicht Sanz wörtlich
nehmen. Nicht selten finden Ja, da{ß der Mensch neben diesem
‚„Hauptberuf“‘ och 5 andere Tätigkeit nıcht blof3ß gelegentlich und LE -
lerisch, sondern beständig und ernsthaft usübt Kr kann ihr 19858  F be-
schränkten eil SCLILETI raft und S  ıt widmen, weil diese ı} zunächst durch
en Hauptberuf i Anspruch SCHOMUNEN sind Oft wird SC lafß der
Hauptberuf den Lebensunterhalt erbringenmußß, während der Nebenberuf
aus Liebhaberei der aus Uneigennützigkeit („ehrenamtlich‘‘) ausgeübtwird.

Staat undEs <ibt viele Tätigkeiten ı öffentlichen Un prıvaten Leben, in
Kıirche, für die solche nebenberuflichen ehrenamtlichen Kräfte benötie
werden un Sanz unentbehrlich sind weil 6S nicht möglich 1st Kräfte
hauptberuflich da ür frei stellen Manche Menschen drängen Khrgeiz

solchen Tätigkeiten, übernehmen mehr davon, als s1C eisten imstande
sind hne darüber andere und vielleicht dringendere Pflichten vernach-
lässigen Andere dagegen sich solchen Tätigkeiten und Ämtern
„grundsätzlich‘“‘ ; 51€ wollen, W1IC s1C SaSch, 1Ur ihrem ‚„„Beruf” S1LCe INeELNEN

damit ihren Broterwerb un ihrer Familie tleben Das Rıchtige liegt I



7En

in

wWw1€e PEIT' arın Ver Tach) ast allegroßen
Z Arbeiterbewegung Uun!:‘ 1!  hre Kinrichtungen der

Selbsthilfe (Gewerkschaften, Genossenschaften) sind durch ehrenamtlich
wirkende Kräfte ‚, 1{ Nebenberuf‘“‘ Leben gerufen un: ihrer späteren
Größe emporgeführt worden.

Beruf WOmMLE der Mensch ECLLECN Lebensunterhalt erwirbt
Der Acht-Stunden Tag des Arbeitnehmers WITr HNNCT, die längere oder

kürzere Arbeitszeit des Selbständigen wird der grofßen Mehrzahl der
Fälle KErwerbstätigkeit SCH), j G entweder unmittelbar den Lebensunter-
halt selbst schaffen (wie beim Bauern:y, „Selbstversorger“‘ oder dem Erwerb
des Lebensunterhalts ı der Form des Lohnes der Gehaltes dienen. Darum
sprechen VO  ; Erwerbsberuf Weitaus die meısten Menschen haben
ga e1ine andere Wahl als Erwerbsberuf auszuüben; Nur sehr WEN1LSC
sind gestellt, dafß S16 darauf nıcht aNSCWIESCH S1N!  d und darum ihre SAaNZE
Zeit un Arbeitskraft 1ıNer Tätigkeit widmen können, die nichts einbringt
un VO  — derb deswegen uch nıcht leben kann

Wer selhbst Erwerbsleben steht unm: durch edliche Arbeit sich
un die Seinigen das rot erwirbt meiınt manchmal gehöre sich S da{fß
jeder Mensch Erwerbsberuf ausübe, un wWwer obwohl arbeits-
fähig das nicht tue sSC1 ec1MNn Faulenzer un! Schmarotzer. Umgekehrt INeL-
NenNn andere: 110en Beruf des Erwerbes willen auszuüben sSCc1 EeLWAas
Schmutziges;: INa  — AauUus Liebe AxR Sache, aus Freude Werk,
des Nutzens des Nächstens und der Gemeinschaft willen arbeiten, nicht aber
Aaus dem eıgennützigen Beweggrund des Erwerbes. Beides ist nicht
se1t1g, sondern grundfalsch. Um die Wahrheit herauszubringen, TNUuUSSECN

Klarstellungen treitfen und datür Unterscheidungen
machen.

Was heißt <£NnNn „Erwerbsberuf“‘“?Man annn darunter verstehen: 19688  en|

tut Arbeit CINZIS un allein des eldverdienstes willen, hne Lust
ohne Interesse der Sache, ohne Gewissen; Ina  — hält mIiıt der Leistung ZU -

rück, arbeitet un schlecht, daß In  e} gerade eben nicht Gefahr
läuft,en Arbeitsplatz undamit den Verdienst Z verlieren; könnte
den Verdienst einstecken, hne ihn durch Leistung ‚„verdient” haben,

WwWare ET  ecm 165 das Liebste. Eine solche Haltung un: Gesinnung ıst
der Tat schmutzig Wer handelt übt bei Lichte betrachtet keinen Er-
werbsberuf auUS, arbeitet nicht des Krwerbes willen, sondern entzieht
sich der Arbeit soviel kann, ı11 wenln möglich E Erwerb
hne Berufstätigkeit.

Ktwas Sanzanderes 1st C5S, WeNnN der Äensch ZWAaTr e1iNeI Beruf ergreift,
Lebensunterhalt Au verdienen, der Erwerh des Lebensunterhalts

also der ursprüngliche un: hauptsächliche Beweggrund ist, den Beruf aus-

zuüben sich aber bestrebt, den des Erwerbes willen ergriffenen Be-
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05wald v Nell-Breunmä :  ruf nun äber auch gut und rédlich auszuüben. Meist geWü1nt der Mensch  dann auch eine gewisse Freude an seiner Tätigkeit, freut sich über das wohl-  gelungene Werk, empfindet Befriedigung über die saubere und korrekte  Arbeit, die er geleistet hat, mit der er vor sich selbst, vor seinen Arbeits-  kameraden, vor seinen Vorgesetzten und schließlich vor Gott selbst in Ehren  bestehen kann. Manche Tätigkeiten bieten reiche Gelegenheit zu dieser  inneren Befriedigung, auch zur „Freude am Stück“; andere Tätigkeiten  allerdings — und ihre Zahl scheint im heutigen Arbeitsleben mit der wach-  senden Arbeitsteilung zuzunehmen — lassen eine solche Befriedigung kaum  oder gar nicht aufkommen, namentlich da, wo der Arbeiter keinen Ein-  blick darin hat, was der Sinn und Nutzen seiner Tätigkeit ist, weil er nur  eine geringfügige Teilverrichtung zu besorgen hat und das vollendete Werk  vielleicht niemals zu Gesicht bekommt. Aber auch eine solche Arbeit in  der arbeitsteiligen Wirtschaft ist Dienst am Nächsten und an der Gemein-  schaft; auch diese Arbeit kann man darum in der Gesinnung des Dienstes  am Nächsten und an der Gemeinschaft verrichten. Es liegt am Menschen, ob  er nur die unangenehme Seite seiner. Arbeit sieht und die Abneigung und  den Widerwillen dagegen in sich aufkommen läßt, so daß er sie nur um  des Erwerbes willen als notwendiges Übel in den Kauf nimmt, oder ob er  den Sinn seiner Arbeit bejaht — auch wenn er sie lieber mit einer andern.  vertauschen möchte und nur deswegen bei ihr verbleibt, weil der Erwerb  des täglichen Brotes ihn dazu nötigt. Eine Berufstätigkeit, die den eigenen  Neigungen nicht entspricht, um des rechtschaffenen Broterwerbs für sich  und die Seinigen ausüben, ist keine schmutzige oder niedrige Gesinnung,  sondern aller Ehren wert!  Aber nicht jeder Beruf ist Erwerbsberuf; es gibt vielmehr Berufe, von  denen wir durchaus nicht wünschen können, daß sie als Erwerbsberufe aus-  geübt werden. So z. B. der Beruf des Staatsmannes oder allgemein des Poli-  tikers (z. B. des Abgeordneten). Wehe dem Volk, dessen Politiker ihren Be-  ruf als Erwerbsberuf ausüben! Der Politiker hat alle seine Kraft für das  allgemeine Wohl einzusetzen, nicht für die eigene Bereicherung. Selbst-  verständlich muß auch er leben. Er muß also so gestellt sein oder gestellt  werden, daß er leben kann. Er darf aber seine Bezüge nicht als Bezahlung  seiner Tätigkeit.ansehen; sie sind kein Entgelt für seine Tätigkeit, sondern  sollen ihm ermöglichen, unbeschwert durch Nahrungssorgen ganz seiner  beruflichen Tätigkeit zu obliegen. (Ähnliches gilt vom Priester, der auch  nicht erwerbsberuflich tätig sein soll, aber eben doch auch leben muß.)  Es gibt also Berufe, die einwandfrei und in allen Ehren als Erwerbs-  berufe ausgeübt werden können und sollen. Das sind namentlich diejeni-  gen, deren Tätigkeit unmittelbar der Schaffung wirtschaftlicher Werte  dient, und die daher auch einen Lohn oder anders benannten Entgelt für  die geschaffenen wirtschaftlichen Werte beanspruchen können. Es gibt  andere Berufe, die nicht als Erwerbsberufe ausgeübt werden sollten. Beruf  und Erwerbsberuf sind also nicht dasselbe. Jeder Mensch sqll einen Beruf  32ruf 196108 ber auch gut und redlich auszuüben. Meist gewinnt der Mensch
ann auch eine gewisse Freude seiner Tätigkeit, freut sich ber das ohl-
gelungene Werk, empfindet Befriedigung ber die saubere un korrekte
Arbeit, die geleistet hat, mıt der VOLT sich selbst  ‘9 VOL seinen Arbeits-
kameraden, VOrL seinen Vorgesetzten und schließlich VOTL (sott selbst in Ehren
bestehen ann. Manche Tätigkeiten bieten reiche Gelegenheit dieser
inneren Befriedigung, uch ZUuU ‚„Freude Stück‘ andere Tätigkeiten
allerdings un ihre Zahl scheint heutigen Arbeitsleben mıt der wach-
senden Arbeitsteilung zuzunehmen lassen e1ine solche Beiriedigung kaum
der d. icht aufkommen, namentlich da, der beiter keinen Kın-
blick arın hat, W as der 1nnn un Nutzen seiner Tätigkeit ist, weil Anur
1nN€e geringfügige JTeilverrichtung besorgen hat un: das vollendete Werk
vielleicht nıemals Gesicht bekommt. ber auch elıne solche Arbeit
der arbeitsteiligen Wirtschaft ist Dienst Nächsten un der (Jemein-
schaft; auch diese Arbeit ann INa  a darum der Gesinnung des Dienstes

Nächsten un: der G(emeinschaft verrichten. Es liegt Menschen, ob
er 1U die unangenehme Seite seiner Arbeit sıecht un die Abneigung und
den Widerwillen dagegen sıch aufkommen Jäßt, da{ßs s1e Nnıu
des Erwerbes wiıllen als notwendiges bel den auf nımmt, der ob
den ınn seiner Arbeit bejaht auch wenn S16 lieber mıt eliner andern
vertauschen möchte und ur deswegen hbei ihr verbleibt, weil der Erwerb
de täglichen Brotes ihn azu nötigt. Eine Berufstätigkeit, die den eigenen
Neigungen icht entspricht, des rechtschaffenen Broterwerbs sich
und die Seinigen ausüben, ist e1ine schmutzige der niedrige Gesinnung,
sondern aller Ehren wert!

ber iıcht jeder Beruf ıst Erwerbsberuf: CS gibt Qielme.hr Berufe, VO  u
denen WIT durchaus icht wünschen können, dafß S1E als Erwerbsberufe AUSsS-

geübt werden. PfE der Beruft des Staatsmannes der allgemein des Poli-
tüikers C des Abgeordneten). Wehe dem Volk, dessen Politiker ihren Be-
ruf als Erwerbsberuf ausüben‘! Der Politiker hat alle seine ralt für das
allgemeine Wohl einzusetzen, nıcht für die eigene Bereicherung. Selbst-
verständlich mu uch leben Er mu{fß a1ls0 gestellt Se1InN oder gestellt
werden, da{fß leben kann Er darf aber seine Bezüge nicht als Bezahlung
seiner Tätigkeit ansehen; sS1€eE sind e1in Entgelt seine Tätigkeit, sondern
sollen ıhm ermöglichen, unbeschwert durch Nahrungssorgen SANZ seiner
beruftlichen Tätigkeit obliegen. (Ahnliches gilt VOo Priester, der auch
nicht erwerbsberuflich tätig SeC1IN soll, aber eben doch auch leben mußß.)

Ks gibt also Berufe, die einwand{firei und allen Ehren als Erwerbs-
berufe ausgeübt werden können und sollen. Das sind namentlich diejenl-
SCH, deren Tätigkeit unmittelbar der Schaffung wirtschaftlicher Werte
dient, und die daher auch einen ohn oder anders benannten Kntgelt
die geschaffenen wirtschaftlichen Werte beanspruchen können. Es gibt
andere Berufe, die nicht als Erwerbsberufe ausgeübt werden sollten. Beruft
un:! Erwerbsberuf sind also nıcht dasselbe. Jeder Mensch sqll einen Beruf
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haben un: lange ott ihm Gesundheit und Kraft Arbeit schenkt,
tüchtige Arbeit eisten. Weitaus die me1listen Menschen werden as 1l £eLNem

Erwerbsberuf tun ber nıcht al Menschen sollen Erwerbsberuft aus-

ben Die gesellschaftliche Ordnung mu 65 möglich machen, da{fß Menschen
sibt die frei VOo  — Nahrungssorgen und ohne Erwerbsstreben für Aufgaben

Dienste der (zemeinschaft ZU Verfügung stehen, bei denen 1Ur die
Sache selbst die leistende Aufgabe ohne jede Nebenabsicht und sSC1

auch NUur die des rechtschaffenen Broterwerbs, der 1er allzuleicht g_
‘äahrlicher Versuchung (Korruption!) ausarte maisgeblich SC darf
Wenn wahrzunehmen glauben, daß manche Politiker ihren Kigennutz
verfolgen, spricht das nıcht f} das 1eTr Gesagte, sondern beweist 1Ur

sSCLNC Richtigkeit und Dringlichkeit
Beruf = Ader Mensch Verantwortung für dıie Gemeinschaft raET TE

Iie ECTSTE Gemeinschaft, der der Mensch steht und die‘ Verant-
WOortung tragt, ist Familie. Demnach WAart A Familienvater oder
Kamilienmutter s ]{} C ‚„„Beruf”“‘. Unter den weıt ber 000 Berufen der
Berufsstatistik finden ber weder Kamilienväter och Familienmütter,
icht einmal die Hausfrau obwohl doch die Hausfrau 1116 gewaltige Arbeit
leistet, die wirtschaftlich für den CISCHCH Haushalt und die

Volkswirtschaft VO  — der allergrößten Bedeutung ist
Wenn W. das Wort „„‚Beruf“ ] Cn  C Sinne der Berufsstatistik verstehen,

a

dann sind allerdings Ehemann und Eheifrau, Familienvater und Familien-
mutter keine ‚„„‚Berufe““ Der Christ und die JUNSC Christin aber werden
sıch ernsthaft fragen, ob sS1C. ZU. Ehestande, ZU Gründung und Leitung

Kamilie ‚„‚berufen Und die Kirche nenn das heilige Sakrament
der Ehe „„‚Berufssakrament”” W IC das heilige Sakrament der
Weihe Im christlichen Sınn verstanden sind Iso Ehemann und Ehefrau,
Kamilienvater un: Familienmutter SAaNz sicher Berufe Wer die Ehe trıtt
WLr 1116 Kamilie gründet übernimmt amıt .1NeCI1 weıtgespannten Pflichten-
kreis, übernimmt SL: schwere und ernste Verantwortung für z ZWarLr

kleine, aber überaus wichtire Gemeinschaft zuerst die Gattengemeinschaft
dann die Gemeinschaft VO  e Eltern und Kindern, der vielleicht och
dere Personen hinzutreten, die als Vorfahren oder Abkömmlinge (Enkel-
kinder) oder andere nächste Blutsverwandte dieser Gemeinschaft SC
hören, also. die (Bluts-)Familie.

Kür Menschen, die einmal C111 FKamilie gegründet haben, ist dieser Be-
rut der Mittelpunkt ihres Lebens;: der außer dem Familienkreis ausgeübte
Beruf, gleichviel ob Erwerbsberuf der nıcht, geht iıhm i der Kangordnung
ach Der Erwerbsberuf wird regelmäfßig Dienste der Familie
stehen, schon VO der Familiengründung sollte der Vorbereitung und
Grundlegung .1NeLr gesunden und wirtschaftlich tragfähigen Hamlıilie dienen

icht WEN1LSC, auch christliche Männer glauben, WC. S1C ihrem Kr-
werbsberuf den Lebensunterhalt die Familie verdient haben, dann hätten
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cht-Stunden--Tag der Arb und en ach der LeI
Schlafesoch ZzZU  ba Verfügung steht (soweit sS1C nicht durch die Wege ZUuU  Z
Arbeitsstätte un zurück ach Hause verloren geht), SC1 „„Freizeit“‘, der
s 1C VO  un Pflichten frei sich entspannen, ihren iebhabereien nachgehen un

VO  am} der Frau sich verwöhnen lassen könnten. (Wenn die Tau es { B
bensunterhalts der Familie willen SCZWUNSE ıst, neben dem Mannn oder
Stelle des abwesenden der arbeitslosen oder erwerbsunfähigen Mannes

cht--Stunden- Lag erwerbsberutlicher Tätigkeit außer dem Hause
leisten, findet nıemand eLWas dabel, dafß sS1e beli der ückkehr keine
„KrTeizeıit“ denken kann, sondern his ZUF Krschöpfung och Arbeit ı Haus-
halt vorlhindet.

Der Ehemann und Familienvater erfüllt ‚„Beruf““ nicht damait, da{fß
C1116 Lohntüte heimbringt, deren Inhalt ausreicht, die mıiıt eld

bezahlenden Lebensbedürfnisse der Familie bestreiten. Er ist nicht 1Ur

Ernährer der Familie (wobei allzu leicht übersehen wird, W1e großen
Beitrag ZUT Krnährung die Hausfrau durch ihre werteschaffende und werte-
erhaltende Tätigkeit Haushalt beisteuert), sondern verantwortliches
Haupt der Familie. Hier, um die christliche Berufsauffassung schlecht-

ceht IsST der Pflichtenkreis des Familienhauptes nıcht des näheren aus-

zutühren desgleichen nıcht der Aufgabenkreis der Hausfrau einzelnen
beschreiben Christliche Berufsauffassune aber IMNUu: diese ‚„„Berufe allen

anderen aUSSCHNOMNMUNCH den Priesterberuf und den Beruftf ZU unmittel-
baren Dienste (sottes ı Stande der Jungfräulichkeit unbedingt und. ecC11-

deutig vorziehen.
Was den Hausfrauenberut angeht, mu auch ı Inne der Berufs-
statıistik und des Steuerrechts als „gelernter“‘ Beruf, die Ausbildung für
den Hausfrauenberuf als erufsausbildung anerkannt und begünstigt
werden.
Verantwortung 1ä1St sich nıcht bezahlen. Insofern Berut das t7

der Mensch Verantwortungträgt annn der Beruf nıcht KFrwerbsberuf SC

ach cschweren Kisenbahnunglück das dadurch entstanden WarL, da{fßs
der Schrankenwärter die Schranken nicht rechtzeitig geschlossen hatte,
meıinte C111 Mann au dem Arbeiterstande., W1e6 schlecht doch die Verant-
wortung bezahlt werde. Darın offenbart sich CL großes Mißverständnis. Die
Mühewaltung des Schliefßbens un! Offnens der Schranken, derBeobachtung
der Strecke, der Signale USW. 1äßt sich bezahlen: die Verantwortung hat
kein Mal ı eld un 1ä0+t sich mı1t eld nıcht aufwiegen. Das weiß nıemand
besser als die Ehegatten un Kltern: Sil> tragen die größte Verantwortung,
die geben kann, nıcht allein für das leibliche und seelische Wohl, für das
zeitliche Glück un das W, eil des andern EKhegatten, sondernauch
S für die Kinder

Nicht un lebt, sondern wofür lebt,; das macht ı vollkom-
ensten inne den ‚„Beruf:‘aus. Das ıst christliche Berufsauffassung. .


